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allgemeine

Organ bet ^metjetiftljett Sltmee.

im. ga^rgang.

let «djroeij. PWUSriettfdjrtft XLII. Saljrjotifj.

Wafel. 16. 35cceml3er 1876. Mr. 50.
erfdjetnt in lr*3dt)cntUdt)ctt Stummem. S)er $ra8 pet ©emefter tft franlo burd) bie SSdjWrtj gr. 8. TO.

©ie SBefteUungen toerben bireft an „Senne »djroobe, JJerlagsbttdjfjanMtmg in Uofel" abrefftrt, bet Betrag toirb Bei ben

ouStoärtigen Stbonnenten burdj SRadjnatjme erHoben. 3m SluSlanbe neljmen alte SBudtjtjanblungen SBefteffungen an.

Seranttoorttidjer SRebattor: SRajor bon @Igger.

StUjalt: ©aS JttlcgSwcfcn ber Stalfener Int SRittelaltcr nnb ble ©onbottleri. (@<HIup.) — ©le ÄriegS Drganifation unb

©ntnildelting ter europäifdjen $eere. (Sdjlup.) — SBerfonal Sljronlf ber OlbenburgifcHen Dfpjfere unb SBeainteten »on 1775—1867.

— ©fbgenojftnfdjaft: Jh\-fS>'d)r.fben. SBciänbcnmgcn tn bem SnftructfonäcorpS. Ueber bie Slbbcrufung beS §errn Dberft>©l»iponär

®lnglnä unb bfe ©ntlaftung beä Jpcrrtt Dbcrft=©f»iponär SRcrian. ©Ine SBlainage beS §errn DberfelbarjteS. ©er Äampf bet

„Slüg. ©djrocfjerifdjen SRi!itär«.3cltuiig * mit ber 3Rllttät>@anftat — SBerfdjtfgung.

$a§ ÄriegStocfen ber Staliener im Mittel:
alter nnb bie föimbottievi.

(®<Htup.)

SDer in ben ©täbten oerbürgerte SJlbel letftete
meift SReiterbienft. (Steuerbefreiung, Sttuäjeidjnuug
unb SBeloHnungen munterten jum SDienfl«p. Sßferb

auf. Dletdjere ©täbte ft. 33. Waitanb 1227) gab

benen, roeldje fid) oerpflidjteten ju Sßferb ju bienen,
einen fortlaufenben ©olb. SDaä SBermögen be»

ftimmte, toer mit einem, jroei ober brei Sferben
bienen mu&te. SBer jum 5)tenft untauglid) mar,
ber müfjte feine SBaffen unb Sßferbe ber ©tabt jur
SBerfügung ftellen. Sßferbe unb SBaffen, bie im
gelb oerloren gingen, rourben nad) iHrem SBerttje

erfetjt.
SDie Seute roar eine Soättng jum Äriegäbienft.

gür ©efangene rourben Sßreife bejaht.
3n bem langen Äampf ber SSJetfert unb ©tjtbeU

linen rourben bie Äriege meift burd) SBürger ge»

fütjrt. SDod) nictjt auf bie Äämpfe ©tabt gegen
©tabt befdjränften fia) bie geHben, fonbern jebe
©tabt ljatte roieber iljre Sßarteiungen. Oft rourbe
eine Sßartei auä einer ©tabt oeebannt. Oft fan»
ben bie SBtrbannten SlufnaHme bei ben Sßarteige«

noffen anberer ©täbte, roenn biefe fie aber ab*

roiefen, ansang fie bieSRotl) felbftftänbig auf 21ben»

teuer auäjugeHen. SBalb befam ber Käme SBer»

bannter (fuoruscito, bandito) einen üblen Älang.
SDie SSanben traten für ©olb in SDienft doit ©rofjen
unb ©täbten, unb roenn eä ifjnen einmal jur ®e=

rooHuHeit getoorben, baä SBrob mtt bem ©djroert ju
erroerben, fo fragten fie nidjt meljr für roaä für
eine ©adje pe fodjten.

©djon frütje Rattert bie italienifdjen ©täbte nebft
ben Aufgeboten ber SBürger im Ärieg ©ölbner
unterhalten. 2Uä aber bie SBürger retdjer rourben

unb fte ben Äriegäbienft läftig fanben, fo fingen
fie an, ttjre Äriege meljr unb metjr burd) Wietb,*
truppen ju füljren.

SDie ©ölbner rourben bie ©tüfje ber ©tabtoögte
unb in bem SKafje, alä fidj bie SBürgerfctjaft beä

Äriegäbienfteä entfdjlttg, büßte fie bie greiHeit ein.

Äaifer griebrid) II. oerltefj fid) nidjt auf bie

atijuoerläffigegeubalmittä, roeldje grofje gorberungett
ftellte unb roenig leiftete, er füljrte feine Äriege
meift burd) ©ölbner.

SDeiitfdje, ©djroeijer unb ©aracenen fodjten unter
ber taiferlicfjen gaHne.

Äönig SKanfreb gab bem ©ölbnerroefen gröfeere
SJluäSe^nung. SJln feinem §of fanb jeber tapfere
SRitter Sßferbe, SBaffen unb reidjen ©olb. ©ein
£>eer bejtanb gvöfetentfjetlä auä «KtetHtruppen.

SDer ritterlidje Äönig «Kanfreb oerlor bie ©djladjt
unb baä Seben bei SBeneoent gegen baä auä
abenteuern unb©ötbnern befteHenbe $eer, roeldjeä Karl
oon SHnjou auf ben SJtuf beä Sßapfteä naefj Italien
führte.

SDer SRuf oon ber reidjen SBeute flog über baä
SKeer. 21uä granfreidj, ber Sßrooence, Satalonien
unb 31ragonien firömten Abenteurer Herbei.

SKit Gonrabinoon ©djroaben, ber auäjog, um Neapel
roieber ju erobern, jogen SDeutfcHe, ©cHroeijer, ©pa»
nier unb Italiener.

«Kit betn Anfang beä XIV. SaHrHunbertä fing
baä eigentlidje ©ölbnerroefen in Stollen an. 3n
bem redjtälofen Suftanb bilbeten ftd) überall ©efett»
fdjaften p gegenfettigem ©djufe. SDie Äauflettte
roaren Ärieger unb jogen in bewaffneten Sara»
oanen. Alberto ©cotto füfjrte bem Äönig oon
granfreid) feine £anbelägefellfdjaft, ble auä 1500
gußgängern unb 400 Sßferben beftanb, ju.

SBie anbere ©efeUfdjaften, fo fudjten audj bie
©ölbner itjre SKadjt in ber SBereinigung. 3tjnm
roar baju bte meifte ©elegenHeit geboten unb biefe
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Das Kriegswesen der Italiener im Mittel¬
alter «nd die Condottieri.

(Schluß.)

Der in den Städten verbürgerte Adel leistete
meist Neiterdienst. Steuerbefreiung, Auszeichnung
und Belohnungen munterten zum Dienst»zu, Pferd
auf. Reichere Städte (z. B. Mailand 1227) gab

denen, welche sich verpflichteten zn Pferd zu dienen,
einen fortlaufenden Sold. Das Vermögen
bestimmte, wer mit einem, zwei oder drei Pferden
dienen muhte. Wer zum Dienst untauglich war,
der mußte seine Waffen und Pferde der Stadt zur
Verfügung stellen. Pferde und Waffen, die im
Feld verloren gingen, wurden nach ihrem Werthe
ersetzt.

Die Beute war eine Lockung zum Kriegsdienst.
Für Gefangene wurden Preise bezahlt.

Jn dem langen Kampf der Welsen und Ghibel-
linen wurden die Kriege mcist durch Bürger
geführt. Doch nicht auf die Kämpfe Stadt gegen
Stadt beschränkten sich die Fehden, sondern jede
Stadt hatte wieder ihre Parteiungen. Oft wurde
eine Partei aus einer Stadt verbannt. Oft fanden

die Verbannten Aufnahme bei den Parteigenossen

anderer Städte, wenn diese ste ober
abwiesen, zwang sie die Noth selbstständig auf Abenteuer

auszugehen. Bald bekam der Name
Verbannter (fuoruscito, bavciito) einen üblen Klang.
Die Banden traten für Sold in Dienst von Großen
und Städten, und wenn es ihnen einmal zur
Gewohnheit geworden, das Brod mit dem Schwert zu
erwerben, so fragten sie nicht mehr für was für
eine Sache ste fochten.

Schon frühe hatten die italienischen Städte nebst
den Aufgeboten der Bürger im Krieg Söldner
unterhalten. Als aber die Bürger reicher wurden

nnd sie den Kriegsdienst lästig fanden, so fingen
ste an, ihre Kriege mehr und mehr durch Mieth-
truppen zu führen.

Die Söldner wurden die Stütze der Stadtoögte
und in dem Maße, als sich die Bürgerschaft des

Kriegsdienstes entschlug, büßte ste die Freiheit ein.
Kaiser Friedrich II. verließ sich nicht auf die

unzuverlässige Feudalmiliz, welche große Forderungen
stellte und wenig leistete, er führte seine Kriege
meist durch Söldner.

Deutsche, Schweizer und Saracenen fochten unter
der kaiserlichen Fahne.

König Manfred gab dem Söldnerwesen größere
Ausdehnung. An seinem Hof fand jeder tapfere
Ritter Pferde, Waffen und reichen Sold. Sein
Heer bestand größtentheils aus Miethtrupven.

Der ritterliche König Manfred verlor die Schlacht
und das Leben bei Benevent gegen das aus
Abenteuern und Söldnern bestehende Heer, welches Carl
von Anjou auf den Nuf des Papstes nach Italien
führte.

Der Nuf von der reichen Beute flog über das
Meer. Aus Frankreich, der Provence, Catalonien
und Aragonien strömten Abenteurer herbei.

Mit Conradin von Schwaben, der auszog, um Neapel
wieder zu erobern, zogen Deutsche, Schweizer, Spanier

und Italiener.
Mit dem Anfang des XIV. Jahrhunderts fing

das eigentliche Söldnermesen in Italien an. Jn
dem rechtslosen Zustand bildeten stch überall
Gesellschaften zu gegenseitigem Schutz. Die Kaufleute
waren Krieger und zogen in bewaffneten Cara-
vanen. Alberto Scotto führte dem König von
Frankreich seine Handelsgesellschaft, die aus 1500
Fußgängern und 400 Pferden bestand, zu.

Wie andere Gesellschaften, so suchten auch die
Söldner ihre Macht in der Vereinigung. Ihnen
war dazu die meiste Gelegenheit geboten und diese
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Qeroätjrte iHnen ben erHebltdjften SBortHeil; fie Hat»

ten überall geinbe; man brauste fte unb entließ
fie, roenn matt fte nidjt mefjr braudjte. SDie An»

füHrer fingen an eine SKadjt ju bilben, bie fidj
im Ärieg unb bei Sßerträgen felbftftänbig geltenb
madjte.

Alä bie ©icilianer ftdj oon bem eifernen 3oä),
roeldjeä (Sari oon Anfou iHnen auferlegt Holte, be*

freiten, eilte Sßeter oon Aragouien (ber ©rbe ber

§otjenftaufen) ju iHrer £>ülfe Herbei, mit iHm tarnen

30,000 Almooarifdje Ärieger.
©o lange ber Äampf berSBelfen unb ©HtbeHtnen

geroäHrt Hotte, roar, roie fdjon früHer erroäHnt,

manajer iBerbannte genötigt geroefen unter einer
fremben gaHne ju bienen, um nur baä nafte Seben

friften ju fönnen. SDod) Hatte man ftd) ju Anfang
im Allgemeinen ftetä um bie großen Sßarteien grup«
pirt. Alä bie ©Htbeüinen iHre Ijeroorragenbften güH»

rer in ben ©jjeltnen, Oberto, SßeUaotcino, SKanfreb
uttb ©omabiu cerloren Hatten, jerftreuten fia) bie

Raufen unb roäHlteu iHren §errn ferner bloß naa)

iHrem perjönltdjen SBortHeil. Sefct rourbe ber gaH»
nenroedjfet häufig. SDie ©ölbner ©jjelino'ä Hatten

fünf 3"Hre oergerjeu laffen, elje fte unter SBelfifdjem

^eiüjen gegen bie ©Hibeüinen unter ben SKauern

oon Sßifa fodjten. SKanfreb'ä ©ölbner ließen faum
fo üiele SKonate oorübergeHen, biä fie in ben SDienft

Anjou's unb beä Sßapfteä traten. %n bemfelben

Saljr (1266) trennen ftdj bie Keifigen beä SKarf«

grafen Sßellaoicino, ber eine SHeil fämpft Hinter
ben SKauent oon SKonteoallaro, ber anbere im
Sager ber SBelagerer. SDalmacto, ein ©atalottier,
tritt auä bem neapolitanifdjen itt ben nenetiani)ajen
SDienft, ba bie reidjen Äaufleute beffern ©olb be=

jäHlen. SBor £>axa, roelcHeä er belagert, get)t fein
©ontract ju ©nbe. ©r getjt, obgleidj man ben»

felben erneuern roitl, ju ber belagerten ©tabt über.
Salb madjt er bie SBemerfung, £axa fei ärmer alä
SBenebig; jefet bietet er SBenebig $ara jum Äaufe
an, bod) fein Anfdjlag roirb entbecft unb er oer»

hieben.
So getjt eä jefet burd) bie nädjften jroei 3a\)x*

Hunberte Hiuburd) fort.
SDer ©inn für greiHeit unb ©elbftftänbigfeit, ber

im XI. unb XII. SoHrHunbert in Stalten erroadjt,
roar erlöfajt. @r rourbe burd) bie unaufHörlidje
geinbfdjaft unb bte eroigen Äämpfe ber felbftftän»
bigen Kadjbarn untergraben. SDie unabHängigen
©ebiete rourben aUmältg bie SBeute mädjtiger SKadjt»

räuber. Anfangä ©tüfeen unb güHrer ber ®e»

meinben, roarfen fte fidj balb ju iHren Sttjrannen
auf unb bemädjttgten fiaj ber AlleinHerrfdjaft. ©o
finben roir bie SBiäconti in SKatlanb, bie ©caligieri
in Sßerona, bie ©onjaga in SKantua, bie ©fte in
gtrrara, bte SBentiooglto in SBologna, bte ©cotti
in Sßiacenja, bie SKalatefta in Kimini, bie ©afta«

ftracani in Succa, ©trojji in gtorenj it. f. ro.

SDie Stnrannen naHmen frembe ©ölbner in SDienft,
ba fie iljren Sanbäleuten mißtrauten, ©o fommen
eine große AnjaHl frember Abenteurer nadj Stauen,
alä: ©djroeijer, SBurgunber, Sßrooenjalen, SDeutfdje,

SBallonen, Aragouier, SBritten, Albanefen, Un--

garen u. a. — SHve AnfüHrer Amolb $autngärt=

ner, ©onrab SBirttnger, ©uarniero Urälinger,
Albert Sterj, SBalter oon SBvtenne, SKontr^al, ber

©nglänber §arofrooob u. a. famen mit großen
©djaaren unb bienten balb biefem unb balb jenem

§errn nadj Gontract.
SDte utfprüngltdjen SKilijeiitrtdjtungen oerfielen

immer metjr. Abenteurerlufttgeä italienifdjeä ®e=

finbet gefeilte fiaj jenen ©djaaren bei. ©eretjt
burd) ben Anbltct ber SBeute unb KetdjtHümer ber

fremben SKietHlinge, entftanb in ben SKäajttgen,
foroie in bem SBolf auä ^errfdjfudjt unb £>abgterbe
ber SBunfdj, biefeä geroinnretdje ,S;anbroerf felbft ju
ergreifen. Anfangä traten bte Staliener in bie fremben

©ompagnien, um bas ÄrtegsHanbtoerf ju erlernen,
fpäter bilbeten fie befonbere ©ompagnien, fo Hatte

Ambrogio, ber SBaftarb oon SBarnabo SBiäconti 1365
eine ftärfe foldje ©djaar unter bem Kamen: Com-
pagnia di San Giorgio.

Albenco di SBarbtano, SBefifeer oon ©uuio, Sago,
SBarbtano unb gagonara in ber Komagna oer»
einte felbft alle italienifajen ©ompagnien jum 3roecf
Stalten oon ben fremben ©ölbnevn, bte ba iHr Un»

roefen trieben, ju befreien, ©r befiegte 1379 bei

^Kariano, 13 SKiglten oon SRom, bie ©djaar §arof«
rooob'ä. ©iefeä roar ber erfte ben fremben ©ölb»

nem betgebraajte ©djlag. Anbere ©djläge folgten
unb balo roar eä bem einigen „^ufammentoirfen
ber Staliener gelungen, alle fremben ©djaaren auä

Stalten ju oertreiben.

KunmtHr fdjoffen, roie bie Sßüje naa) bem Kegett,
allerorts bie ©onbottieri unb Compagnie di Ventura

auf. SDte ©onbottieri erhellen fid) biä über
bie §älfte beä XVI. SaHrHunbertä.

SDte beroaffneten ©djaaren bienten Heute SDtefem,

morgen Senem. ©ie roaren bereit um SoHn jebem

Äriegäbienft ju leiften. SDod) niajt Ärieg, Kaub
roar iHr §auptaugenmerf.

3uroetlen roaren bie güHrer ber fid) gegenüber»

fteHenben Sßarteien einoerftanben unb fpielten eine

Ärtegäfomöbie auf Äoften beä SKietHsHerm. Oft
rourben fie beä langen gelblebenä mübe, befefeten

©täbte unb ©djloffer, legten Sßorrättje unb Seute
Hinein unb fudjten fid) fo bleibenbe AnHaltäpunfte
ju oerfajaffen. ©o fam SKalatefta itt SBeftfe oon
SBergamo unb Sßreäcia, Orfini oon Aquilea. SDer

Äirajenftaat unb befonberä bie Komagna unb SBo»

logna roar ber beliebtefte Stummelplafe ber ©on»

bottieri.
©inige futjrten ben Ärieg auf eigene gauft unb

gelangten ju großer SKadjt. ©o j. SB. fefeten ftd)
bie ©forja in SBefife beä £>erjogtHumä SKailanb.
SDod) aud) manajer mädjttge ©onbottieri erlitt, roenn
er am .stiele angelangt fdjien, ©djiffbrud). Oft
fielen bann gürften, Kepublifen unb SBanbenfüHrer
oereint über iHn Her, um iHm bte gefammelte SBeute

roieber ju entreißen.
SDie italienifdjen ©täbte, roeldje im XV. SQH*'

Hunbert im Allgemeinen roenig Siebe ju ben SBaffen

Hatten, befonberä baä oon reidjen unb gelbftoljen
Äaufleuten berooHnte SBenebig, roeldje mit ber groß«

ten SBeradjtung auf ben Ärtegerftanb Herabbücften,

M -
gewährte ihnen den erheblichsten Vortheil; ste hatten

überall Feinde; man branchie sie und entließ
sie, wenn man sie nicht mehr brauchte. Die
Anführer singen an eine Macht zu bilden, die stch

im Krieg und bei Verträgen selbstständig geltend

machte.

Als die Sicilianer sich von dem eisernen Joch,
welches Carl von Anjou ihnen auferlegt hatte, be-

sreiten, eilte Peter von Aragonien (der Erbe der

Hohenstaufen) zu ihrer Hülfe herbei, mit ihm kamen

30,000 Almovarische Krieger.
So lange der Kampf der Welsen und Ghibelline.!

gewährt hatte, war, wie schon früher erwähnt,
mancher Verbannte genöthigt gewesen unter einer
fremden Fahne zu dienen, um nur das nakte Leben

fristen zu können. Doch hatte man stch zu Anfang
im Allgemeinen stets um die großen Parteien grup-
pirt. Als die Ghibellinen ihre hervorragendsten Führer

in den Ezzelinen, Oberto, Pellavicino, Manfred
und Conradin verloren hatten, zerstreuten sich die

Haufen uud wählten ihren Herrn ferner bloß nach

ihrem persönlichen Vortheil. Jetzt wurde der
Fahnenwechsel häufig. Die Söldner Ezzelino's hatten
fünf Jahre vergehen lassen, ehe sie unter Wölfischem

Zeichen gegen die Ghibellinen unter den Mauern
von Pisa fochten. Manfred's Söldner ließen kaum

so viele Monate vorübergehen, bis sie in den Dienst

Anjou's und des Papstes traten. Jn demselben

Jahr (1266) trennen stch die Reisigen des Markgrafen

Pellavicino, der eine Theil kämpft hinter
den Mauern von Montevallaro, der andere im
Lager der Belagerer. Dalmacio, ein Catalonier,
tritt aus dem neapolitanischen in den venetianischen

Dienst, da die reichen Kaufleute bessern Sold
bezahlen. Vor Zar«, welches er belagert, geht sein

Contract zu Ende. Cr geht, obgleich man
denselben erneuern will, zu der belagerten Stadt über.
Bald macht er die Bemerkung, Zar« sei ärmer als
Venedig; jetzt bietet er Venedig Zar« zum Kaufe
an, doch sein Anschlag wird entdeckt und er
vertrieben.

So geht es jetzt durch die nächsten zwei
Jahrhunderte hindurch fort.

Der Sinn für Freiheit und Selbstständigkeit, der

im XI. und XII. Jahrhundert in Italien erwacht,

war erlöscht. Cr wurde durch die unaushörliche
Feindschaft und die ewigen Kämpfe der selbstständigen

Nachbarn untergraben. Die unabhängigen
Gebiete wurden allmälig die Beute mächtiger Macht-
räuber. Anfangs Stützen und Führer der

Gemeinden, warfen ste stch bald zu ihren Tyrannen
auf und bemächtigten sich der Alleinherrschaft. So
finden mir die Visconti in Mailand, die Scaligieri
in Verona, die Gonzaga in Mantua, die Este in
Ferrara, die Bentiooglio in Bologna, die Scotti
in Piacenza, die Malatesta in Rimini, die Casta»

stracani in Lucca, Strozzi in Florenz u. s. w.
Die Tyrannen nahmen fremde Söldner in Dienst,

da sie ihren Landsleuten mißtrauten. So kommen

eine große Anzahl fremder Abenteurer nach Italien,
als: Schweizer, Burgunder, Provenzalen, Deutsche,

Wallonen, Aragonicr, Britten, Albanese.!, Un-

garen u. a. — Ihre Anführer Arnold Baumgartner,

Conrad Wirtinger, Guarniero Urslinger,
Albert Lterz, Walter von Brienne, Montreal, der

Engländer Hamkwood u. a. kamen mit großen
Schaaren und dienten bald diesem und bald jenem

Herrn nach Contract,
Die ursprünglichen Milizeinrichtungen verfielen

immer mehr. Abenteurerlustiges italienisches
Gesindel gesellte stch jenen Schaaren bei. Gereizt
durch deu Anblick der Beute und Reichthümer der

fremden Miethlinge, entstand in den Mächtigen,
sowie in dem Volk aus Herrschsucht und Habgierde
der Wunsch, dieses gewinnreiche Handwerk selbst zu
ergreifen. Anfangs traten die Italiener in die fremden

Compagnien, um das Kriegshandwerk zu erlernen,
später bildeten sie besondere Compagnien, so hatte

Ambrogio, der Bastard von Barnabo Visconti 1365
eine starke solche Schaar unter dem Namen : t^om-
sZäAuis, 6i Lan (5i«rAÌ«.

Alberico äi Barbiano, Besitzer von Cunio, Lago,
Barbiano und Zagonara in der Romagna
vereinte selbst alle italienischen Compagnien zum Zweck

Italien von den fremden Söldnern, die da ihr
Unwesen trieben, zu befreien. Er besiegte 1379 bei

Mariano, 13 Miglici, von Rom, die Schaar Hawk-
wood's. Dieses war der erste den fremden Söldnern

beigebrachte Schlag. Andere Schläge folgten
und bald war es dem einigen Zusammenwirken
der Italiener gelungen, alle fremden Schaaren aus

Italien zu vertreiben.
Nunmi hr schössen, wie die Pilze nach dem Regen,

allerorts die Condottieri und OompsAni« 6i ven^
tura auf. Die Condottieri erhielten sich bis über
die Hälfte des XVI. Jahrhunderts.

Die bewaffneten Schaaren dienten heute Diesem,

morgen Jenem. Sie waren bereit um Lohn jedem

Kriegsdienst zu leisten. Doch nicht Krieg, Raub
mar ihr Hauptaugenmerk.

Zuweilen waren die Führer der sich gegenüberstehenden

Parteien einverstanden und spielten eine

Kriegskomödie aus Kosten des Miethsherrn. Oft
wurden sie des langen Feldlebens müde, besetzten

Städte und Schlösser, legten Vorräthe und Beute

hinein und snchten sich so bleibende Anhaltspunkte
zu verschaffen. So kam Malatesta in Besitz von
Vergamo und Brescia, Orsini von Aquilea. Der
Kirchenstaat und besonders die Romagna und
Bologna war der beliebteste Tummelplatz der

Condottieri.

Einige führten den Krieg auf eigene Faust und

gelangten zu großer Macht. So z. B. setzten sich

die Sforza in Besitz des HerzogthumS Mailand.
Doch auch mancher mächtige Condottieri erlitt, wenn
er am Ziele angelangt schien, Schiffbruch. Oft
fielen dann Fürsten, Repnbliken und Bandenführer
vereint über ihn her, um ihm die gesammelte Beute
wieder zu entreißen.

Die italienischen Städte, welche im XV.
Jahrhundert im Allgemeinen wenig Liebe zu den Waffen
hatten, besonders das von reichen und geldstolzen
Kaufleuten bewohnte Venedig, welche mit der größten

Verachtung auf den Kriegerstand herabblickten,
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fagten sono pagati. Kun baä faH man roaHtHaft,
benn iHre ©onbottieri befämpften fia) auaj roie ein

Raufen elenben ©efinbelä, ber für geringen SoHn

ftd) gegenfeitig, für anbere, benen eä an SKutH

feHlt, tobtfdjlagen foll.
SBar ber Ärieg beettbet, fo fudjte man fid) ber

©onbottieri ju entlebigen — unb baä SBolf ber

fdjönen §albinfel roar um bie SBaHl ber SKittel
nie Derlegen. Unter nidjtigem SBorroattb ließ in
SBenebig ber KatH ber 3eHn kein tapfern ©ar«

magnola, ber früHer im SDienfte SKatlanbä bie

©djroeijer 1442 bei SBeHenj befiegt Hatte, ben

Äopf abfajlagen.
©ie ©Hronif Hot unä jebodj nod) ein fdjönereä

SBeifpiet eclatanter SeloHnung eineä ©onbottieri«
£auptmannä aufberoaHrt, reeller ©tenna auä

großer KotH errettet unb bte geinbe befiegt Hatte.

— Kaaj beenbetem Ärieg berietH ftd) ber KatH über
bie iHm ju ertHeilenbe SBeloHnung — ein SKitglieb
madjte naaj längerer SeratHung ben SBorfdjlag, ifjn,
ba feine SBerbienfte gar fo groß feien, ber Hödjften
©Hre tHeilHaftig ju maajen, iHn umjubrtngen, Heilig

ju fpredjen — unb fobann jum ©ajufepatron ber

©tabt ju erHeben.

SDaä ©onbottieriroefen artete im Sauf beä XV.
SaHrHunbertä meHr unb meHr auä. SDie ©ölbner
oHne £>cimatH, bie fid) auf eine beftimmte „^eit
einem SBaubenfüHrer, einer ©tabt, einer Kepublif
ober einem gürften oerbiugten, benen eä gletajgültig
roar, für roen unb für roaä fie fodjten, befämpften
fid) gegenfeitig oHne §aß. SDa fie nur auf Äriegä»
jeit in ©olb genommen — Heute für ben unb mor»

gen für einen anbern fämpften, fo artete iHre

ÄriegfüHrung meHr unb meHr in ein Sßoffenfpiel
auä. SDaHer finben rotr jene lädjerlidjen ©rpebitionen,
jene lädjerlidjen 'Ufärfaje unb Gontre=9Rärfaje, jene

Gapttulationen oHne ©ajroertftreidj, jene Äämpfe
oHne Stobte, oon roeldjen man im XV. SaHt'Hwn=

bert in Selten fort unb fort Hörte.
©ine große ©djladjt, taufenb ©efangene, 1 Stob»

ter. 3U Gaftranaro jum SBeifpiel fdjlägt man fia)
einen Halben Stag, ber redjte glügel ift geroorfen,
ber Unfe fiegreid), unb enblid) roaren oon Siegern
unb SBefiegten nodj alle am Seben, ber ©rfolg Hatte
feinen «tobten gefoftet.

©aä roar aüerbingä eine angeneHme Art Ärieg
ju füHren unb ©djladjten ju liefern, ba babei baä

fatale Stobtfajlagen uermieben rourbe, roelcHeä bem

SBaffenHanbroerf oieleä oon feinem Keij nimmt.
SBlutiger als bas ©efeebt bei ©aftranaro roar bie

©djladjt oon ArigHiari, Hier fiarb ein SKann in
golge eineä ©turjeä mit bem Sßferb. ©ine oene»

tianifaje unb eine mailänbifdje Armee lagen im gelbe
gegeneinanber (1452), gaben ftaj, ba ganj Statten
auf bie ©reigniffe gefpannt roar, Kenbej«oou3 in
ber ©bene oon SKontedjtaro. — ©in Sßlaferegen

treibt bte feeexe auäeinanber unb fpäter bejieHen

fte SBinterquartiere, um auf iHre Sorbeeren auäju»
ruHen. — ©in neapolitanifdjer Sßoet, ber bie er»

roäHnte ©pifobe befiegt, oergleidjt bie beiben feeex*

füHrer mit ©ctpio unb £>annibat.
3Rit bem 3ug ©arlä beä VIII. nadj Keapel be»

gann eine neue friegerifdje Aera in Stallen. Alä
baä reidje Sanb im ©nbe beä XV. unb im Anfang
beä XVI. SaHrHunbertä ber Stummelplafe ber

SDeutfdjfn, ©panier, granjofen unb ©ajroeijer
rourbe, roo tapfere £>eere in blutigen Äämpfen bie

©treitigfeiten iHrer Sölfer lösten — ba oerfdjrotn»
ben bie ©djetngefedjte. ©inige ©onbottieri naHmen

an ben Äämpfen regen Anteil, roie Strtoulcto,

SoH oon SKebict, bod) eä braudjte einige 3eit biä bie

italienifdjen ©ölbner benen ber ©djroeijer, gran»
jofen, ©panier unb SDeutfdjen Dergleidjbar roaren.

©in ^ettgenoffe, ©uicciarbini, fagt: »SKan faH

feine größere SBerfajiebenHeit alä bie italienifdje
Snfanterie, unb jene, bie mit Äönig ©art fam,
roeil bie Staliener niajt in gejdjloffener Orbnung unb

fteHenben gußeä fedjten (in squadrone fermo cd

ordinato), aber im gelbe jerftreut, inbem fie fid)

jurücfjieHen, am Häuftgften unter bem ©djufee oon
SDämmen unb ©räben, bie ©djroeijer aber ein friege«

rijdjeä SBolf, roelcHeä mit Herrlidjen ©iegen ben

Kuf ber alten Stapferfett erneuert Hat, fteüten fid)

jum ©efedjt in georbneteit ©djaaren, bie fiaj burd)
eine beftimmte AnjaHl ©lieber unb Kotten unter»

jdjeiben, auf; fte treten nie auä iHren ©liebem unb

roiberfteHen bem geinb roie eine fefte SKauer unb

roaren beinatje unbefiegbar, an foldjen offenen

Orten, roo fie iHre ©djaaren ausbreiten fönnen."

Sn bem Sauf beä XVI. SaHrHunbertä erriajtete

man bann in Italien roieber ein meHr oolfätHüm«

liajeä SBeHrtoefen.
: SKadjiaoeüi Hatte ben Kadjujeil ber ©onbottieri

bargetHan unb gejeigt, baß man ju ber SßolfäroeHr

jurücffeHren muffe. Auf feinen KatH erriajtete man
in glorenj 1506 eine SanbroeHr, bie nad) Art ber

©djroeijer (beren Äriegäfunft bamalä in ooüer
SBlütHe ftanb) beroaffnet unb auägerüftet roar.

©ofimo oon SKebtci befafil, baß in glorenj aüe

SKänner oon 18 bis 25 SaHren in ber SKilij bienen

foüen.
granceäco della Kooere, §erjog oon Urbino,

erriajtete 1533 eine ©tabtmilij unter bem Kamen
Segtone geltrina. Sn ©enua Hatte Anbrea SDoria

1530 fajon 17 SKilij«©ompagnien erridjtet.
SDie 3eit beä ©onbottieriroefenä roar für Stauen

oorüber unb bab erhielt baä SBeHrtoefen auf ber

$albinfet eine neue ©eftalt.
SBon befonberem Sntereffe für baä Äriegäroefen

ber 3ta^ener ift ©teger'ä ©efdjidjte oon granj
©forja unb ber ©onbottieri, bie Hier audj Haupt«:

fäajlid) benüfet roorben ift. J.

2>ie Äricft8s£)rßattifatton tmb (gnttoitfelrntQ
ber eurttyaifdjen §eere.

3. fttantxcitt).
(©(Hlup.)

©ie ©euetalbirection beä Sßerfoneüen unb SKa»

terieüen beroättigt bie iHr obltegenben gewaltigen
©efdjäfte in 5 Unterabteilungen unb 14SBureattr:

1. Unterabteilung (service). Aügemeine ©or»

refponbenj, betreffenb bie innere ©idjerHeit beä

©taateä, SlufredjterHaltung ber öffentlichen KttHe
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sagten «ovo paZsti. Nun das sah man wahrhaft,
denn ihre Condottieri bekämpften fich anch wie ein

Haufen elenden Gesindels, der für geringen Lohn
sich gegenseitig, für andere, denen es an Muth
fehlt, todtschlagen soll.

War der Krieg beendet, so suchte man sich der

Condottieri zu entledigen — und das Volk der

schöncn Halbinsel mar um die Wahl der Mittel
nie verlegen. Unter nichtigem Borivano ließ in
Venedig der Noth der Zehn dem tapsern
Carmagnola, der früher im Dienste Mailands die

Schweizer 1442 bei Bellenz besiegt hatte, den

Kops abschlagen.

Die Chronik hat uns jedoch noch eiu schöneres

Beispiel éclatante? Belohnung eines Condottieri-
Hauptmanns aufbewahrt, wclcher Sienna aus

großer Noth errettet und die Feinde besiegt hatte.

— Nach beendetem Krieg berieth sich der Rath über
die ihm zu ertheilende Belohnung — ein Mitglied
machte nach längerer Berathung den Vorschlag, ihn,
da seine Verdienste gar so groß seien, der höchsten

Ehre theilhaftig zu machen, ihn umzubringen, heilig
zu sprechen — und sodann zum Schutzpatron der

Stadt zu erheben.

Das Condoltierimesen artete im Lauf des XV.
Jahrhunderts mehr und mehr aus. Die Söldner
ohne Heimath, die sich auf eine bestimmte Zeit
einem Bandensührer, einer Stadt, einer Republik
oder cinem Fürsten verdingten, denen es gleichgültig

war, für wen und für was sie fochten, bekämpften
stch gegenseitig ohne Haß. Da ste nur auf Kriegszeit

in Sold genommen — heute für den und morgen

für einen andern kämpften, so artete ihre
Kriegführnng mehr und mehr in ein Possenspiel
aus. Daher finden wir jene lächerlichen Expeditionen,
jene lächerlichen Märsche und Contre-Märsche, jene

Capitulationen ohne Schwertstreich, jene Kämpfe
ohne Todte, von welchen man im XV. Jahrhundert

in Italien fort und sort hörte.
Eine große Schlacht, tausend Gefangene, 1 Todter.

Zu Castranaro zum Beispiel schlägt man stch

einen halben Tag, der rechte Flügel ist geworfen,
der linke stegreich, und endlich waren von Siegern
und Besiegten noch alle am Leben, der Erfolg hatte
keinen Todten gekostet.

Das war allerdings eine angenehme Art Krieg
zn führen und Schlachten zu liefern, da dabei das

fatale Todtscblagen vermieden wurde, welches dem

Waffenhandwerk vieles von seinem Reiz nim'nt.
Blutiger als das Gefecht bei Castranaro mar die

Schlacht von Arighiari, hier starb ein Mann in
Folge eines Sturzes mit dem Pferd. Eine vene-
tianische und eine mailändische Armee lagen im Felde
gegeneinander (1452), gaben sich, da ganz Italien
auf die Ereignisse gespannt war, Rendez-vous in
der Ebene von Montechio.ro. — Ein Platzregen
treibt die Heere anseinander und später beziehen

sie Winterquartiere, um auf ihre Lorbeeren auszuruhen.

— Ein neapolitanischer Poet, der die

erwähnte Episode besiegt, vergleicht die beiden
Heerführer mit Scipio und Hannibal.

Mit dem Zug Carls des VIII. nach Neapel be¬

gann eine neue kriegerische Aera in Italien. Als
das reiche Land im Ende des XV. und im Anfang
des XVI. Jahrhunderts der Tummelplatz der

Deutschen, Spanier, Franzosen und Schweizer

wurde, wo tapfere Heere in blutigen Kämpfen die

Streitigkeiten ihrer Völker lösten — da verschwinden

die Scheingefechte. Einige Condottieri nahmen

an den Kämpfen regen Antheil, wie Trivulcio,
Joh von Medici, doch es brauchte einige Zeit bis die

italienischen Söldner denen der Schweizer, Franzosen,

Spanier und Deutschen vergleichbar waren.
Ein Zeitgenosse, Guicciardini, sagt: .Man sah

keine größere Verschiedenheit als die italienische

Infanterie, und jene, die mit König Carl kam,

weil die Italiener nicht in geschlossener Ordnung und

stehenden Fußes fechten (in sciuactrons isrm« «6

ordinato), aber im Felde zerstreut, indem ste fich

zurückziehen, am häufigsten unter dem Schutze vou
Dämmen und Gräben, die Schweizer aber ein kriegerisches

Volk, welches mit herrlichen Siegen den

Ruf der alten Tapferkeit erneuert hat, stellten stch

zum Gefecht in geordneten Schaaren, die sich durch

eine bestimmte Anzahl Glieder und Rotten
unterscheiden, auf; ste treten nie aus ihren Gliedern und

widerstehen dem Feind wie eine feste Mauer und

waren beinahe unbesiegbar, an solchen offenen

Orten, wo ste ihre Schaaren ausbreiten können."

Jn dem Lauf des XVI. Jahrhunderts errichtete

man dann in Italien wieder ein mehr volksthüm-
liches Wehrwesen.

Machiavelli hatte den Nachtheil der Condottieri

dargethan und gezeigt, daß man zu der Volkswehr
zurückkehren müsse. Auf seinen Rath errichtete man
in Florenz 1506 eine Landwehr, die nach Art der

Schweizer (deren Kriegskunst damals in voller
Blüthe stand) bewaffnet und ausgerüstet war.

Cosimo von Medici befahl, daß in Florenz alle
Männer von 18 bis 25 Jahren in der Miliz dienen

sollen.
Francesco clsll» Rovere, Herzog von Urbino,

errichtete 1533 eine Stadtmiliz unter dem Namen

Legione Feltrino. Jn Genua hatte Andrea Doria
1530 schon 17 Miliz-Compagnien errichtet.

Die Zeit des Condottierimesens war für Italien
vorüber und bald erhielt das Wehrwesen auf der

Halbinsel eine neue Gestalt.
Von besonderem Interesse für das Kriegswesen

der Italiener ist Steger's Geschichte von Franz
Sforza und der Condottieri, die hier auch

hauptsächlich benützt worden ist.

Die Kriegs-Organisation und Entwickelung
der europäischen Heere.

3. Frankreich.

(Schluß.)

Die Generaldirection des Personellen und
Materiellen bewältigt die ihr obliegenden gemaltigen
Geschäfte in 5 Unterabtheilungen und 14 Bureaux:

1. Unterabtheilnng (servioe). Allgemeine
Correspondent betreffend die innere Sicherheit des

Staates, Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe
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